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ottingham geht, und bald darauf erſchei⸗ 
net Rutland. Man erinnere ſich, daß 
Rutland, ohne Wiſſen der Koͤniginn, 

mit dem Eſſex vermaͤhlt iſt. 
Die Koͤniginn. Koͤmmſt du, liebe Rutland? 
Ich habe nach dir geſchickt. — Wie iſts? Ich finde 
dich, ſeit einiger Zeit, ſo traurig. Woher dieſe 
trübe Wolke, die dein holdes Auge umziehet? Sey 
munter, liebe Rutland; ich will dir einen wackern 

Mann ſuchen. a ’ 

Rutland. Großmuͤthige Frau! — Ich ver: 
diene es nicht, daß meine Koͤniginn fo gnaͤdig auf 

mich herab ſiehet. 0 
Die Koͤniginn. Wie kannſt du fo reden? — 
Ich liebe dich; ja wohl liebe ich dich. — Du ſollſt 
es daraus ſchon ſehen! — Eben habe ich mit der 
Nottingham, der widerwaͤrtigen! — einen Streit 
gehabt; und zwar — 2 Mylord Eſſex. 
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Rutland. Ha! 

Die Koͤniginn. Sie hat mich recht ſehr ge⸗ 
ärgert. Ich konnte fie nicht langer vor Augen 
ſehen. 

Rutland. (bey Seite) Wie fahre ich bey die⸗ 
ſem theuern Namen zuſammen! Mein Geſicht wird 
mich verrathen. Ich fuͤhl es; ich werde blaß — 
und wieder roth. — 

Die Koͤniginn. Was ich dir füge, macht 
dich erroͤthen? — 

Rutland. Dein ſo überraſchendes, guͤtiges 
Vertrauen, Koͤniginn, — 

Die Koͤniginn. Ich weiß, daß du mein 
Vertrauen verdieneſt. — Komm, Rutland, ich 
will dir alles fagen. Du ſollſt mir rathen. — 
Ohne Zweifel, liebe Rutland, wirſt du es auch 
gehoͤrt haben, wie ſehr das Volk wider den armen, 
ungluͤcklichen Mann ſchreyet; was’ für Verbrechen 
es ihm zur Laſt leget. Aber das Schlimmſte weißt 
du vielleicht noch nicht? Er iſt heute aus Irrland 
angekommen; wider meinen ausdruͤcklichen Be⸗ 
fehl; und hat die dortigen Angelegenheiten in Dee 

groͤßten n gelaſſen. 

Rutland. Darf ich Dir, Königin, wohl 

u. was ich denke? — Das Geſchrey des Bol; 
kes, iſt nicht immer die Stimme der Wahrheit, 
& Haß iſt öfters fo ungegruͤndet — 

Die Koͤniginn. Du ſprichſt die wahren Ge⸗ 

duke meiner Seele. — Aber, liebe Rutland, er 
2 iſt 


iſt dem ohngeachtet zu tadeln. — Komm her, meine 
Liebe; laß mich an deinen Buſen mich lehnen. — 
O gewiß, man legt mir es zu nahe! Nein, ſo will 
ich mich nicht unter ihr Joch bringen laſſen. Sie 
vergeſſen, daß ich ihre Koͤniginn bin. — Ah, Lie⸗ 
be; ſo ein Freund hat mir laͤngſt gefehlt, gegen 
den ich ſo meinen Kummer ausſchuͤtten kann! — 

Rutland. Siehe meine Thränen, Koͤniginn — 
Dich ſo leiden zu ſehen, die ich ſo bewundere! — 
O, daß mein guter Engel Gedanken in meine 
Seele, und Worte auf meine Zunge legen wollte, 
den Sturm in Deiner Bruſt zu beſchwöͤren, und 
Wale in Deine Wunden zu gießen! ö 

Die Koͤniginn. O, fo waͤreſt du mein gu: 
ter Engel! mitletdige, beſte Rutland! — Sage, 
iſt es nicht Schade, daß ſo ein braver Mann ein 
Verraͤther ſeyn ſoll? daß ſo ein Held, der wie ein 
Gott verehret ward, ſich ſo erniedrigen kann, mich 
um einen kleinen Thron bringen zu wollen? 

Rutland. Das hätte er gewollt? das koͤnnte 
er wollen? Nein, Koͤniginn, gewiß nicht, gewiß 
nicht! Wie oft habe ich ihn von Dir ſprechen hoͤren! 
mit welcher Ergebenheit, mit welcher Bewunde⸗ 
rung, mit welchem Seen habe ich ihn von Dir 
ſprechen hören! 

Die Koͤniginn. Hast du ihn wirklich von 
mir ſprechen hoͤren? 

Rutland. Und immer als einen Went 
aus dem nicht kalte Ueberlegung, aus dem ein in⸗ 
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neres Gefuͤhl ſpricht, deſſen er nicht mächtig iſt. 
Sie iſt, ſagte er, die Goͤttinn ihres Geſchlechts, 
ſo weit uͤber alle andere Frauen erhaben, daß das, 
was wir in dieſen am meiſten bewundern, Schoͤn⸗ 
heit und Reitz, in ihr nur die Schatten ſind, ein 
groͤßeres Licht dagegen abzuſetzen. Jede weibliche 
Vollkommenheit verliert ſich in ihr, wie der ſchwache 
Schimmer eines Sternes in dem alles uͤberſtroͤmen⸗ 
den Glanze des Sonnenlichts. Nichts überſteigt 
ihre Guͤte; die Huld ſelbſt beherrſchet, in ihrer 
Perſon, dieſe gluͤckliche Juſel; ihre Geſetze find aus 
dem ewigen Geſetzbuche des Himmels gezogen, und 
werden dort von Engeln wieder aufgezeichnet. — 
O, unterbrach er ſich dann mit einem Seufzer, 
der ſein ganzes getreues Herz ausdruͤckte, o, daß 
ſie nicht unſterblich ſeyn kann! Ich wuͤnſche ihn 
nicht zu erleben, den ſchrecklichen Augenblick, wenn 
die Gottheit dieſen Abglanz von ſich zuruͤckruft, und 
mit eins ſich Nacht und Verwirrung über Britan⸗ 
nien verbreiten. 

Die Koͤniginn. Sagte er das, Rutland 

Rutland. Das, und weit mehr. Immer 
ſo neu, als wahr in Deinem Lobe, deſſen unver⸗ 
ſiegene Qnelle von den lauterſten Geſinnungen 
gegen Dich uͤberſtroͤmte — 

Die Koͤniginn. O, Rutland, wie gern 

glaube ich dem Zeugniſſe, das du ihm giebſt! 

Rutland. Und kannſt ihn noch für einen Ver⸗ 

rather halten? 
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Die Koͤniginn. Nein; — aber doch hat er 
die Geſetze uͤbertreten. — Ich muß mich ſchaͤmen, 


ihn laͤnger zu ſchuͤtzen. — Ich darf es nicht einmal 5 


wagen, ihn zu ſehen. 

Rutland. Ihn nicht zu bel Königin? 
nicht zu fehen? — Bey dem Mitleid, das feinen 
Thron in Deiner Seele aufgeſchlagen, beſchwoͤre 
ich Dich, — Du mußt ihn ſehen! Schaͤmen? weſ⸗ 
fen? daß Du mit einem Ungluͤcklichen Erbarmen 
haſt? — Gott hat Erbarmen: und Erbarmen ſollte 
Koͤnige ſchimpfen? — Nein, Koͤniginn; ſey auch 
hier Dir ſelbſt gleich. Ja, Du wirſt es; Du 
wirſt ihn ſehen, wenigſtens einmal ſehen — 

Die Koͤniginn. Ihn, der meinen ausdrüͤck⸗ 
lichen Befehl fo geringſchaͤtzen koͤnnen? Ihn, der 
ſich ſo eigenmaͤchtig vor meine Augen drengen darf? 
Warum blieb er nicht, wo ich ihm zu bleiben be⸗ 
fahl? 

Rutland. Rechne ihm dieſes zu keinem Ver⸗ 
brechen! Gieb die Schuld der Gefahr, in der er 
ſich ſahe. Er hoͤrte, was hier vorgieng; wie ſehr 
man ihn zu verkleinern, ihn Dir verdächtig zu 
machen ſuche. Er kam alſo, zwar ohne Erlaub⸗ 
niß, aber in der beſten Abſicht; in der Abſicht, ſich 
zu rechtfertigen, und Dich nicht hintergehen zu 
laſſen. 

Die Königin n. Gut; fo will ich ihn denn 
ſehen, und will ihn gleich ſehen. — 0, meine Rut⸗ 
land, wie ſehr wuͤnſche ich es, ihn noch immer 
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eben fo rechtſchaffen zu inden als tapfer ich ihn 
kenne! “ 

Rutland. O, nähre dieſe günſtige Gedan⸗ 
ke! Deine koͤnigliche Seele kann keine gerechtere 
haͤgen. — Rechtſchaffen! So wirſt Du ihn gewiß 
finden. Ich wollte fuͤr ihn ſchwoͤren; bey aller 
Deiner Herrlichkeit fuͤr ihn ſchwöͤren, daß er es 
nie aufgehoͤret zu ſeyn. Seine Seele iſt reiner als 
die Sonne, die Flecken hat, und irrdiſche Duͤnſte 
an ſich ziehet, und Geſchmeiß ausbruͤtet. — Du 
ſagſt, er iſt tapfer; und wer ſagt es nicht? Aber 
ein tapferer Mann iſt keiner Niedertraͤchtigkeit faͤ⸗ 
hig. Bedenke, wie er die Rebellen gezuͤchtiget; 
wie furchtbar er Dich dem Spauier gemacht, der 
vergebens die Schaͤtze ſeiner Indien wider Dich 
verſchwendete. Sein Name floh vor Deinen Flot⸗ 
ten und Voͤlkern vorher, und ehe dieſe noch eintra⸗ 
fen, hatte öfters ſchon fein Name geſiegt. 

Die Koͤniginn. (bey Seite) Wie beredt fie 
iſt! — Ha! dieſes Feuer, dieſe Innigkeit, — das 
bloße Mitleid gehet fo weit nicht. — Ich will es 
gleich hoͤren! — zu ihr) Und dann, Rutland, 
ſeine Geſtalt — 

Rutland. Recht, Koͤniginn; feine Geſtalt. — 
Nie hat eine Geſtalt den innern Vollkommenheiten 
mehr entſprochen! — Bekenn es, Du, die Du 
ſelbſt fo ſchoͤn biſt, daß man nie einen ſchoͤnern 
Mann geſehen! So wuͤrdig, ſo edel, ſo kuͤhn und 
gebietheriſch sorge Jedes Glied, in welcher 
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Harmonie mit dem andern! Und doch das Ganze 
von einem ſo ſanften lieblichen Umriſſe! Das wahre 
Modell der Natur, einen vollkommenen Mann zu 
bilden! Das ſeltene Muſter der Kunſt, die aus 
hundert Gegenſtaͤnden zuſammen ſuchen muß, was 
ſie hier bey einander findet! 

Die Koͤnig inn. (bey Seite) Ich dacht es! — 
Das iſt nicht laͤnger auszuhalten. — (zu ihr) Wie 
iſt dir, Rutland? Du geraͤthſt außer dir. Ein 
Wort, ein Bild uͤberjagt das andere. Was ſpielt 
fo den Meiſter über dich? Iſt es blos deine Köz 
niginn, iſt es Eſſex ſelbſt, was dieſe wahre, oder 
dieſe erzwungene Leidenſchaft wirket? — (bey Seite) 
Sie ſchweigt; — ganz gewiß, fie liebt ihn. — Was 
habe ich gethan? Welchen neuen Sturm habe ich 
in meinem Buſen erregt? u. ſ. w. 


Hier erſcheinen Burleigh und die Notting⸗ 
ham wieder, der Koͤniginn zu ſagen, daß Eſſex 
ihren Befehl erwarte. Er ſoll vor fie kommen. 
„Rutland, ſagt die Koͤniginn, „wir ſprechen 

einander ſchon weiter; geh nur. — Mottinge 
„ham, tritt du naͤher.,, Dieſer Zug der Ei⸗ 
ferſucht iſt vortrefflich. Eſſex koͤmmt; und nun 
erfolgt die Scene mit der Ohrfeige. Ich wüßte 
nicht, wie fie verſtaͤndiger und glücklicher vor: 
bereitet ſeyn koͤnnte. Effer anfangs, ſcheinet 
ſich völlig unterwerfen zu wollen; aber, da fie 
ihm befiehlt, ſich zu rechtfertigen, wird er nach 
und 
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und nach hitzig; er prahlt, er pocht, er trotzt. 
Gleichwohl haͤtte alles das die Koͤniginn ſo weit 
nicht aufbringen koͤnnen, wenn ihr Herz nicht 
ſchon durch Eiferſucht erbittert geweſen waͤre. 
Es iſt eigentlich die eiferſuͤchtige Liebhaberinn, 
welche ſchlaͤgt, und die ſich nur der Hand der 
Koͤniginn bedienet. Eiferſucht uͤberhaupt ſchlaͤgt 
gern. — © 
Ich, meines Theils, möchte dieſe Scenen 
lieber auch nur gedacht, als den ganzen Effer 
des Corneille gemacht haben. Sie ſind ſo cha⸗ 
rakteriſtiſch, fo voller Leben und Wahrheit, daß 
das Beſte des Franzoſen eine ſehr armſelige Fi⸗ 
gur dagegen macht. ö 


Ham 


